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- .. ~Jimi 1935. Ich stehe im blauen schlosseranzug als Lehrli.ng

Motbr~nbau ~er F~~a ~agfrus ±n Ulm a.D~ Schon seit längerer

z~ittinich von derH,J.in die F‘lieger~Hit1er—JugenU Uberge=
treten Ein Monteur, uer damals bereits ein bekar‘ntcr Flieger
war, unser unvergesslicher Otto Thierer, begeisterte rnici damaL
rar die Fliegerei. Thierer starb wenige Jahre später aen Fliege‘
±äd äuf Sylt. Bei eihem Schleppflug, bei telöhem Otto Thierer
Gas Motoi-flugzeug flog, wurue er gerammt von dem Segelflugzeug,
welches er im Schlepp hatte, beiGe Flugzeuge stünten ab und.
die bbiaen Piloten verunglückten dabei tödlich. Dieser Mann
w~ckte inrnlr 16—J~hri~en den Fluggeaanken umt begeisterte mich.

.:er erzählte mir von seinen vielen, oft stunuenlangen segelflügen

ber dem Hohibefg, der Tecic oder über dem .slautopf ulla dem
Rusenschloss bei Blaubeuren. Ja, herrlich musste dieses Fliegen
sein, so laütlos dUrch die Lüfte zu schweben, und ich stellte
mir vor, ich säß—e in einem Segelflugzeug und flöge über Wälder
ütid Felder, es war in meinen Geda—nken so ein herrliches Gleiten.
Dass es da—bei auch Böen geben iconnte, davon wußte ich aarnals
noch nichts, was das Wetter und der Wind bei der Fliegerei für
eine Rolle spielen, daran da—chte ich nicht. Aber eins war klar
und stand fest, ich n~ußt auch fliegen.
Ich wurde auf Fliegertauglichkeit untersucht und für tauglich
befunden, der erste Schritt war getan, jetzt orauchte ich
noch ein Flugzeug una dann wurde ich fliegen, genau wie die
“Alten“. Aber es kam doch ein klein‘wenig anders als ich es mir
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gedacht hatte. Ich ging zum Fliegerhorst 0-er Segelflieger jflM. .

Ulm und kam dort zusammen mit noch eInem “Neuen“, dem “se ~p“ ar,
er wurde später mein bester Freund. Wir besichtigten erst mal ~ie
Räume, Uberall standen segelflugzeugrümpfe und Tragfiachei henn,
es roch nach Spannlack und. Holz und an allen Ecken sahen iir Ui ser
zukunftigen Kameraden arbeiten. Die einen scbnitten mit gnoßen
Scheren Sperrholzplatten in la eine Ecken, die ande rn sä~ ten
von langen Hölzern komische Stucke‘ab, wieder andere setz:en
Holme und. Rippen zu einer Tragflache zusammen und in eine Eck

stand eine schlosseherktaiflit zwei alten Schraubstöcken. aann

arbeitete niemand. Wir .beiden.Neuen wurueh nun gefragt, w3lchel
Beruf wir hätten, una- beide sagten wir “Schlos~er“. “Kön ien w: r
notwendig brauchen“,sagte der Werkstättleiter. rvir beide ~reut~n
und fLihlten uns mächtig, ää~ffiän uns brauchen konnte, ja ‚ di
sollten, uns nur mal so einnn Schlitten geben, aann wolltei wir
denen schon zeigen wie geflogen wira, una wir erkundigtet uns
gleich, wenn wir dann mal fliegen könnten. Was, fliegen ~llt hr,
bei uns wird. erst gearbeitet und erst ganz zuletzt wird ~flog~n,
‘u.h. ihr seid ma—l froh w—e~in ihr geraaeaus rutschen kcörlr t.
Das war so unsere Einfuhrung in die Segelfliegerei. Wir tekame:t
ein Werkstattbuc.h, in w eiches nach Jedem Werkstattdienst ole
Stunden eingetragen w—urden. Erst mußten wir 200 Arbeltsstunde:!
hinter uns haben, dari~n erst durften wir am Flugdienst tei]~nebm n.
Wir schafften nun drauf los, fertigten Beschläge an, su].ei2ten
Spannkabel, bauten neue Transportwagen und reparierten ur sere
Kraftfahrzeuge und hatten bald unsere 200 Arbeltsstu—nder voll
Pfingste—n 1U35 stand vor der TUr, wir wollten mit zwei Flugz ~uge
Uber die beiden Feiertage nach Suppingen auf die Schwäbische A.b
und dort sollte auf eine--m flachen Gelände Anfüngerschul~ng
betrieben werden.~meinen ersten Stait am
Dluucrknüpptt-r±z&teren-r-Pfi-nvst-en kam, unscrc be4cten—Wa~,en, o ...-n.--
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Buik und ein chefrolet, sprangen ausnahmsweise mal gut an. Früher
hatten diese Fahrzeug—e böstimmt vornehmere Besitzer als jetzt. Von
diesen wurden sie darin an einen Autofriedhof verkauft, standen dort
in irgend einer Ecke im Freien und wurden nach Monaten von uns ent=
deckt und für billiges Geldgekauft. Wir haben die ganze Karosserie
umgebaut, machten aus bisher 6 Sitzplätzen 10, und montierten hinten
e±ne klobige Anhäng~kupplUflg an. Mit diesen Vehikeln fuhr man
sonntags hinaus ins Fluggeländ.e, total überladen mit jungen Segel—
fliegern und derat und. hinten wurde noch ein Transportwagen mit dem
aufgeladenen Flugzeug angehängt. So hing es dahin auf holprigen
Feldwegen, oft steile Berge hinauf, dass der Kühler kochte, aber
Uurchgehalt~n haben uiese Schlepper immer. So auch an diesem
Pfingstsamsta—g. wir fuhren also hoch auf die Alb und schlugen
dort auf einem steinigen Heicieplatz unsere Zelte auf und montierten
unsere Flugzeuge. In unseren Zelten unterhielten wir uns aann noch
lange über ale FIliegere~ unu schliefen in unsere becken gerollt
seelig ein Am Pfingstmorgen um 5 Uhr früh ging es w~edet heraus und
nachdem wir unsern Kaffee getrunken hatten, wurden die beiaen
Kisten zum Startplatz gebracht und. aas Gurnmiseil ausgelegt, dann
wifrde eingeteilt. Ich w—urde einer startmannschaft zugeteilt,zum
Fliegen sollte ich erst als einer der letzten drankommen.
Ein herrlicher Sommertag kam, schon in der Frühe standen w1r alle
nür mit einer sporthose bekleidet auf unserem bescheidenen Flugplatz
Immer wieder standen‘ wir am Gummiseil, immer wied~r erscholl das
Kornmahdo “Startmannschaft fertig“ und wir antworteten alle “fertig1‘,
aann ~ings weiter “auszi~hen, laufen“. Wir hingen mit aller Kraft
i&den Seilen, dann “los“. Die Haltemannschaft gab das Flugzeug frel
und wiQ ein Schlitten ru—tschte die Kiste an uns vorbei. Dabei kam
es harau—r an, dass der Flugzeugführer ge—rade Richtung mit dem
~eitensteuer gerade aus und mit dem Qudrruder die Tragflächen waag—
reebt hielt, immerhin eine gewaltige Leistung für einen, dsr zum
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erstenmale in so einem Ding drin saß. War Gas Fflugzcug wnr~MzunPfa.

stehen gekommen, darm wurde es durch die ganze Mannschaft auf eLn
Pransporiwäge—ichen gehoben zum Startplatz ztflckgebr~ cht u 1d
1er Zauber begann a—ufs neue. Dahet wurde viel kritisiert was an
Und für sich nur Sache des Lehrers gewesen wäre, wir wußt n jeds=
nal, waa der Kamerad richtig und was er falsch gemacht ha te, nir
wenn wir dann selber mal drinsaßen3 £~nn wu—ßten wir nicht mehr
was man ina—chen sollte, aber dafür wußten e s ja die ande 71 ums
besser. Jetzt kamen n och drei vor mir dran und. in mir m .chte sic“)
einleicht beklernmtes Gefühl b~merkbar, um mich selber ha te ica
ja aeine Angst, aber wird die Kiste noch ganz sein, wenn eh d~
unten ankam, und. wehe dem, der einen Brucfl hinschiniß und er F2 u~=
dienst mußte beendet we—rden. Es hätte wohl keiner etwa gesEgt,
aber die Blicke welche niä~f~‘tsehen bekam sagten j~dem wi man
dachte. Wie—der haben wir am Gummiseil gezogeh und wieder ist cine:
zum l.mal geru—tscht, noch, zwei waren jetzt vor mir, meln kühjen
Fliegergedanicen von einst schwanden immer mehr, wieS konnt 3 ich mir
nur mal vorstellen, ciass m an sich da einfach reinsetzt uhd. in
der~Luft herumfliegt, ohne viel dabei zu denken, sondern 3iCh rur
g&lz dem Genuss de—s Fliegens hingeben und eb~n die Welt ron ol en u
betrachten. Und wie groß und immer größer wurden meine HetungEn,
als der Moment, an dem ich zum rutschen auf der Erde dran cam, 1 mmc:
näher rückte. Aber was die andern konnten, das konnte ich mind ste: is
auch. Ich sprach mir Mut zu und hielt es für überflüssig, vor c ies ~
ersten Start mein Testament zu machen. Nun war es soweit, mein
Vorgänger hatte es übertanden, e~- war gerade nach einem 150 m
langen Rutsch zum stehen gekommen. Wahrend meine Kamerade 1 die
Maschine wieder zurLlckbracflten setzte lch den Sturzhelrn aig unc
machte etwas nervös mit zittrigen Fing~rn dcii Kinnriemen rest,~ing
z—u meinem~Schwaiger rneld t
~



das Gummiseil wurde ausgelegt uni dessen Enden sich bereits die
Gummihund.e au fstellten, bereit zum ausziehen. Ich setzte mich auf
den kleinen Sperrholzsitz schnallte mich gut fe~t und. nahm den
Knüppel in meine Faust. Der Fluglehrer trat heran, fragte ob löh
klar käme mit dem Steuer. Selbstverständlich, ich wußte genau wie es
gema—cht wurde, habe mich ja oft zu Hause auf einen Stuhl gesetzt,

-~ einen Besenstiel zwischen die Beine genommen und mir alle mögflchen
Fluge ausgedacht und in allen Fluglagen richtig gesteuert, warum
sollte das denn jetzt nicht auch kla—ppen. “ Bleiben sie ganz ruhig,

= geben sie noch etwas mehr Tiefensteuer, so ist es gut, jetzt kommen
sie bestimmt nicht vom Boden weg~ Ist alles klar‘?“ Alles klar, war
meine Antw—ort. “Haltemaunschaft fertig?“ — Fertig — ertönte es
von hinten. “ Startrnannschaft fertig ?“ —Fet‘tig — sbhrien die

‘Gummihunde, uann Ausziehen, laufen; uas Gummiseil spannte - sich und.
zerrte an dem Haken am Bug der Kiste, dass dieselbe richtig zu beben
begann, dann hleßes „ los ~ Es gab einen gew—altigen sicI: und, schon
-ging es i~ voller Fafirt bergab. riach elnem Punkt am Horizont steuerte
ich, mit den Beinen rechts oder links in die Pedale tretend, gerade =

aus drauflos, wollte aie Kiste über aie Längsachse sich nach rechts
drehen, dann gab ich links Querruder, manchmal auch erst falsch
u~d dann erst richtig, bis sich die Fahrt vertingerte und. endlich
die Maschine stand un~ sich sanft auf eine der Flächen legte.
Beglückt schnallte ich mich los und stieg aus, meldete micn zurück
bei meinem Lehrer, dieser machte mich noch auf einige Fehler auf=
merksam, war aber im großen ganzen sehr zufrieden rhit mir. Mit
diesem Rutscher begann jcn am 9. Juni l93E3 meine fliegerische Lauf
bahn, damals a—hnte ich noch nicht, wieviele Flüge diesem meInem
ersten Start noch folgen würden. Aber ich war begeistert, schwer war
jeder Anfang und w&rn ich mal ordentlich rutschen konnte, dann
wU rde ion sicher auch bald fliegen. löh zog wieder stur~denlang am

= Gummiseil und machte am selben Tag nochmal einen Start. Am Ahdnd
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hockten wir zusammen um ein Lagerfeuer und es gab nur no h Rg1~ Pf0.

Unterhaltung, namiicn die Fliegerei. Einer alleine kann r un ma -

nicht fliegen, er ist immer auf seihe Kameraden angewiesn, es
heißt bei d~r Segelflicgerei, alle ffjr einen, darum auch einer fUr
alle und. daraus wächst eine Kameradschaft, wie man eine Eolche etc
sonst nirgends findet, eben die Fliegerkameradbchaft. So schma zen
wir immer mehr zusammen zu einer....verschworenen Bancie, dr er wä :‘e
fUr~deri andern durchs Feuer gegangen, oder mit jedem hätle man Pf
de stehlen konnen wie man so sagt. Am andern Tag ging der Flug:
dienst weiter wie am Vortage, ich machte wieder zwei Staits uni
kam sogar beim zw—eitenungefähr 1/2 m hoch vom Boden weg. War das
etwas herrliches, man spürte die Unebenheiten der Erde nicht
mehr für 2 ku—rze Sekunden, es war ein Flug,. nur viel zu kurz,
ä~er die Hauptsa—che, ic kbhhfe d~heim erzählen, ich wäre gef.o=
ge—n, was selbst meine Mama erfreute, trotzdem sie große ~ngst
über diese Tage meinetwegen ausgestanden hatte.

So ging es nun weiter. Unter der Wocne arbeiteten wii fast
jeden Abend. bis spät in die Nacht in unseren Werkstätten, bast
bauten neu—e und flickten unsere zu Bruch gegangenen Ki&ten
wieder zusammen. sonntagb aber, wenn andere junge Bursche i

unserm Alter in neuen Anzügen in den Straßen der Stadt pz )meni ~rte
ünd mit ihren Freundinnen zum Tanz gingen oder sich mit c.iesen ins
Kino oder Kaffe~ setzten, dann zogen wir hinaus, egal wic das
Wetter war. Mit der Bahn oder mit den Fahrrädern fuhren vär ra~ Lf
aufciie schwäbische Alb nach Blaubeuren und nach Sond~rbu:h Uni.
zogen an unsern unersetzlichen Gummiseil, waren dann hoc~ efri
wenn wir einen kleinen sprung gemacht hatten und. zogen d~ in am
Abend todmüde und mit Schafts~iefeln bis obenhin voll Drc~k nwh
IIaus~, a—ber wir waren zufrieden und ipeuten uns bereits iuf dn
nächsten Sonntag.~ ~‘ man konnte trotzcl ~m Fo: t=

~1
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schritte beobachten. Wir hatten alle bereits 20 Flüge hinter uns,
z—um Teil schon bis zu 15 Sekunden Dauer und nun söllten wir die
A—Präfung fliegen. Zu diesem Zweck gingen wir mal nach Schlechten=
feld bei Ehingen, dort war das Gelände besser, wir freuten uns
mächtig drau—f. Erst machten~wir•noch einige kleinere Flüge, dann
wu—rde ddie Kiste w—eiter den Berg hinauf gebracht und ich sollte
als erster zu meinem 1. A—Prüfungsflug starten. Ich setzte mich in
den Drachen, verdammt ging es da den Berg hinunter dachte ich, man
könnte es beinahe mit der Angst zu tun kriegen. Der Fluglehrer
teilte eine kräftige Startmannschaft ein, damit die Maschine mit
der nötigen Wucht in die Luft geschleudert würde, jeder war begei—
stert, es sollte ja einen A—Flu.g geben über 20 Sek. Dauer. Die
Gummihunde schworen zu ziehen was heraus~inge. Mein Lehrer gab mir
die letzten Anweisungen, dann gab ich die Kommandos. die Gurnmihunde
zogen aus Leibeskräften, aas G-ummiseil spannte sich immer mehr,
jetzt los, ein gewaltiger Ruck, mich riß es an ute Rückenlehne, die
Maschine blieb keine 2 na mehr am Boden und stieß wie ein Pfeil in
die Luft. verawnmt war ich hoch, es werden 15 m gewesen sein.
Es wurde ruhig und irrmer ruhiger, ich hielt meinen Steuerknüppel e~ee
eisern. in der Hand, versäumte aber etwas nachzudrucken um mehr
Faflrt zu bekommen. Meine Geschwindigkeit verringer~e sich immer
mehr, auf einmal ging die Maschine auf üie linke -se$~ und schmier-
te ab, jetzt war es zu spat, keinem Steuerausschlag ~horehte die
Maschine mehr, es war rau r eine Momentsache und es tat einen

— fürchterlichen Knall und ich saß in einem Trümmerhaufen. Mir war es
nur um~ meine Kameraden, weil für heute der Flugdienst aus war.
Mir selbst war nichts passiert, die Trümmer wurden aufgel3den und
es ging nach Hause. In der darauffolgenden Woche sah man uns Abend
für Abend am Arbeiten und am kommenden Sonntag hatten wir wieder ein
klares Flugzeug. Stolz zogen wir wiedex hlnaus, diesmal nach
Blaubeuren, und begannen mit unserer Schulung an einem flachen Hang.

1~
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Vor aLlem sollten Anfänger ihre Rutscher un~I Sprünge machen. Sc
einige Stunden reihte sich ein Start an den anden, da kam p115
ein s harfer Nordwest—Wind auf. Am Horizont zpg eine gewaltige
Gewitterfront auf und schon schlugen uns die ersten Regentropf n

Der Fluglehrer befahl, sotort die Maschine bis am
äußex ste Ende des Hanges zu bringen. Wäi~rend dies gemacht wurd
erkur ligte er sich, wer von den‘ Schülern. die meisten Starts hä. te.
Das‘ var ich, jedoch hatte ich keine Lust mich zu me~den, hörte aber
bereits, wie andere Kameraden dem Lehrer zuriefen, dass der
Schweiger wohl derjenige wäre. Der Fluglenrer erinnerte sich n~ ‘ch
sehr gut an meinen Bruch am vergangenen Sonntag, rief mich zu :ich
und trug mich, ob ich es mir zutrauen würde, bei dem starken W:.nd
zu starten, oder eb ich durch Gen letzten Unfall ängstlich gew~rden
wäre. Mit gezwungenem lÄcheln erklärte ich ihm, daß von Angst
nichl die Rede sein könne, obwohl mir innerlich doch ganz gewa .tig
der~rack sauste. Welcher Junge gibt zu, er hatte Angst, er rn~:.te
ein erbärmlicher Wicht sein. Ich hatte auch gax~ keine Angst, dss
mir. ~ twas passieren könnte, hatte ich die Knochen gebrpchen da ei,
so ht tte ich das selber ausgehalten und hätte niemand anderen
Schac en gebracht. Aber wenn der Maschine etwas pazslertc, dann war
für 1 eute der Flugdienst zu Ende und alle mußten wieder viele
Stun en arbeiten und die Kiste wieder flugtauglich machen, und
d.avoi hatte ich A—ngst. Die Maschine war.inzwischen oben auf ~er
Han&ante aufgestellt und standinit bebenden Flügeln gegen den
Wind. vpn mehreren Kameraden festgehalten, um vom Sturm nicht reg—
geri~ sen z—u werden. Ich. schnallte meinen Sturzhelm fest, setz e
mich auf den Führersitz und. schnallte mich fest. Der Wind hatt
inzw: schen noch mehr zugenommen und. es regnete bereits in Strönen.
Bei iinem solchen Hundewetter war ich noch nie in der Mühle

wenn dg~ nur p,u~p1np. Der Pfli~‘1rhrer trat 2il~~1ct_~_
enn~rntu rnluh, gwr iLmig zu sein, ich hätte ja schon einige ganz

4
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ordentliche Flüge hinter mir und. ich -würde es oestimmt auch bei die—
sem ~Vetter scharfen. Das‘ einzige, was ich zu tun hätte, ware, nach
dem Start etwas nachzudrUcken, uenn wenn ich die Ma—schine wieuer
wie das letztemal aushungern würde, würde diese~lbe sich nach hinten
überschlagen. Das ganze Geheimnis wäre also -- nachzudrUcken — und
dann vor dem Boden wieder abzufangen. Eine starke startmannschaft
wurde eingeteilt, die das Gummiseil kräftig ausziehen sbllte; es
sollte einen guten A—Flug geben. Fest verbunden mit der Maschine
saß ich, den Steuerknüppel fest in der ~‘aust, da,gab der Fluglehrer

• die- Startkommandos. Trotz Regen und Sturm hingen sich die Gummihunde
— mit allen Kräften in die Seile, die Maschine ~nitterte, der Wind

pfiff in den Spanndrähten, mir tränten die Augen von üem starken
stiem, jetzt hieß es los. Im Nu w ar ich hoch in der Luft, ich
dachte an den vergangenen Sonntag und- dii die Worte meines Lehrers

nachzuurd—ckcn“, und urückte den Knüppel nach vorne. Die Kiste
gehorchte sofort und ging rauschend nach unten weg. Ich sah eine
Wiese auf mich zukonnnen. Jetzt wäre es zeit zum abfangen gewesen,
warum ich es nicht tat, w—eiß ich bis heute immer noch nicht. ES
knällte fürchterlich, die Anschnallgurte rissen, ich wurde einige
Meter aus uer Maschine geschleu—dert und lag nun, nach Atem ringend
da. An mich da—chte ich dabei nicht, nur an mein I~‘lug~eug dachte ich.
nas war in Trümmern. Ich dachte an meine Kameraden, für die nun der
jclugdienst wieder mal aus war und. ich war der schuldige, das wußte
ich, von üieinen Karneradeii wurde ich aufgehoben, ich konnte kaum
stehen so weh tat ndr alles. zum Glück hatte ich keine Knochen—
brüche, nur die Brust tat mir sehr weh und- ich konnte lange nur
beschwerlich atmen und zwar kam dies von den Anschnallgurten, welche
mir beim Au--fsch~ag ordentlich die Brust verzerrten und aann rissen.
Uher 6 Wochen hatte ich schmerzen, konnte mich nur schwer bücken,
auer ins Bett liegen konnte ich nicht, nich konnte meinen Flieger—

• kameraden niemals zumuten, diesen Bruch für mich zu rbpariereri, nein,



Ich hatte in erster Linie die Pflicht, aiesen Schaden wi ~ds~ ~t0.

gutzurnachen. Und so sah man mich wieder fast Abend für Abmd ar dej
Werkbank stehen, zuswnmen mit meinen Kameraden, und bald tand die
ki~te wibder ~tbi~ inu~di~r *erkstatt lind harrte auf. ih~‘en Weiteren
Einsatz. Meine Gedankengänge w—aren damals n—icht ~ge—rad.e die
besten, icli zweifelte an Meinem fliegerischen Gefühl, so sehr ich
da—mals schon an der Fliegerei hing war ich doch bein the a~ von
U—herzeugt, aaßt ich es nie schaffen würde. Oft sah ich z .‚ wem
ältere Segelflieger sichm±t ~±iier Winde auf 100 m und mc ir hoc h— ‘~

schleppen ließen, dort das Schleppseil ausklinkten und in elegEnte~
Spiralen wieder der Erde.. zuglitten und sanft wieder auf d ~rn stE mi-
gen Baden Heideland. der schwäbisclenAib aufsetzten. sehr ich
mich auch danach sehnte, es uenen gleIch zu tun, so zweif~1te ~ch
doch sehr daran, es jemalsin der Fliegerei so weit zu br.ngen.
Aber was waren dann das für welche die das flogen, waren las W~ nda
menschen,di~ so fliegen Konnten? Ich schaute mir die Jungms am, e
w—aren Handwerkslehrlinge genau wie ich einer war und jun ;e St. den en
u~d diese sollten zu mehr fähig sein als ich, nein, niemaLs, viEs
die geschafft haben wollte auch ich n~ch schaffen.
tibrigens, was,6. habe ich falsch gemacht bei den beiden let ~ten
Flügen? Ich habe heute noch genau jede j-‘hase der beiden P~chst.rts
in Erinnerung. Ich rekonstruierte die beiden Fälle einzeli.
Seiten— und Querruder beherrschte ich, das wußte ich, es Lag a: so
lediglich am Höhen— oder Tiefen—steuer, cia wußte tier Fehl ~r liben
Ein Scgclflugz~ig kann eben nur einen Gleitflug ausführen, d.h. da
Bug des Flugzeuges muß stets nach unten zeigen. EIn Fahrztiug olne
Antrieb auf ebener Straße bleitt ruhig stehen, fällt aber die ~ tra e,
so Rorrnnt dieses Fahrzeug ganz vo—n polbst ins rollen. Das 3elbe bei]
Segelflug. Höhe g—ewinnt man nicht durch Hochziehen der FLugze‘ g—
schnauze, sondern mir durch Avf.w~J2Wo-äfte, welche stärker sind als

Keklaniarlonstris u iaga
—— 4er—Glei~bw4nk•e-l—der--flugmasoIi-i-neT-—Da--e-—war--m-Ie-v41l-I-g—k1ac. Ici —h~ te
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also im ersten Falle nur etwas nachzudrUcken brauchen und die Maschine
hä“tte Fahrt aufgeholt und wäre niemals abg~schmiert. Das zwe~tema1
drückte ich nach, wohl etwas zu viel, was jedoch nichts ausgemacht
hätte, den—n ein a—ltes Flieger—Sprlchwort heißt: Fahrt ist halbes
Leben. Man darf nur sicht stur sein dabei, sondern muß eben den Knüppel
kurz vor der ‘Erde etwas anziehen, damit das Flugzeug in einen flachen
Flug dicht über der Erde U~gr~eht und dann auch flach aufsetzt. Diese
Gedanken beschäftigten mein Hirn tagelang. Aus diesen beiden Bruch—
la-n---dungen zog ich eine große Lehre und. ich habe in meiner weiteren
fliegerischen Laufbahn nie nie hr eine Maschin~ ausgehungert, das heißt
überzogen und au —c h nie mehr vergess~n, wenn ich mich der Erde nahert~
ein Flu—gzeug abzu—fangen. Und ich sage heu te, daß damals die Geburts—
stunde rodines fliegerischen Gefühls war. Auch bei mir bewahrheitete
sich das Sprichwort: Durch Scha den wird man klug 1
~ch flog weiter, erst wieuer ein—ige kleine Sprdrige, es tclappte tadel
los, lch hatte das Vertrauen zu mix selber und zu meiner Maschine
wiedergef—unden. Ostern 1936 kam, wir wollten über die Feiertage
nach Sonderbuch, es sollten dort einige A—PrJfungen mit Wind.enschlepp
“geflogen w eraen, Wir freuten uns mächtig darauf. Am Samstag vor
Ostern zogen wir hinaus, Uberna-chteten in unsern Fliegerheim und.
schliefen, nachdem wir uns noch lange tiber die Fliegerei unterhalten
hatten; auf unseren Strohsäcken sedlig ein. Am Ostei~sonntag in aller
FrUbd ging es raus zum Flugfeld. Unser guter alter Buik mit seinen
90 PS wurde mit seinen Hinterrädern auf die Winctentronunel geschoben
und mit Ketten stark verankert, ‘da s Sch]eppseil wurde ungefähr
1100 in ausgezogen und eine Maschine zum startplatz gebracht. Dann
wurde die Reihenfolge der Flugzeugfuhret eingeteilt. Ich sollte erst
i4cn dem Mittagessen zum Start kommen und wurde votläufig zur Winden—
ipannschaft cin~etei1t. vor ~ter Winde war eine Rollenbatterie aufgebaut
mit Horizontal—sowie Vertikairollen, dur‘ch welche das Schlappseil lief,
um gerade auf uie Winluentroromel geleitet zu v~eruen. In uleser Rollen—

1
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batterie war noch eine Kaopvorrichtung eingebaut für den ‘afl, r~.

das ein Flugzeugführer in seiner Maschine nach dem Schleo i das ~.us.
klibken des Selles verga ß.~ Als doppelte Sicherüng mußte ch mich
davor stellen nut einer starken Drahtschere, um beim Vers gen der
Kappvorrichtung von H~nd das SeIl durchzuschneiden.
Bis zum Mittag hatten wir.bereits einige neue A—Piloten uiter i~as,
~feder hatte seine Sache gut gemacht, aas wichtigste war, ~.ie Kiste
war noch ganz, obw—ohJ sie einige nicht gerade sanfte LanJ.unger
hinter sic1~ hatte. bert]i~äi~hst wurde eingestellt, es iurde ZUr~

Mitt‘agessen abmarschiert. Durch die frische Luft unci stänlige lewe
g—ung hatten wir alle einen gewaltigen Appetit und man ko~nte ~on
den wenigsten beltutiten, sie hätten mir gegessen, nein, w .r taten
alle etwas anderes, zur hellen Freude des Ocflsenwirts von Sonderbuh
dem es damal~ vor dem Kriege~ bestimmt nicht aüf einen haben Ztr.
Kartoffel rn~hr oder w—eniger, oder auf ein paar Pfund Fle .sch 1 in
oder her ankam, wenn es uns nur schmeckte und unsere hun~tgen ~‘1ägE n
satt wurden. FJach einer gemütlichen halbon Stunde nach de:~ ESSE ii,

w&ihrend welcher die Ereignisse des vormittags kritisiert zurder,
ging es wieder ~uit frischen Kräften hinaus zu neuen Taten Als
nächster war nun ich dran. von meinem Fluglehrer auf das ;orgf~lti~
eingewiesen, setzte ich mich, den Sturzhelm auf dem Kdpf, au~ cen
knappen Holzsttz der ~ Grunau 9 “ und wurde festgeschnall ;. Da~
Schleppseil wurde eingeklinkt und durch Flaggensignal der Stärl fU~
die Winde frei gegeben. Ich sah, wie das lange Schleppsei -‚ we che~
nicht gona u in der Richtung la—g, sich langsam straffte md zi .let:t
am tnFclinlchaken zerrte.. Dann kam ein scharfer Ruck, die ~iste kam
ins rutschen, wurde immer schneller und hob bald vom Bode i ab. Jet1 t
konnte ich ruhig etwas ziehQn am Knüppel, es war ja eine a‘aft da,
welche mich durch die Luft zog. Im ~u hatte ich ungefähr 50 m löhe
Jetzt na-chUrücken,~J~ ~ so, Jetzt flog ici waaj.recLt
und—in—glctaimäB±ger--H&he--g±ng—t‘s—-±n--rasernFer--fart dahin.
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Herrgott, war das herrlich, beinahe noch scflön?r, als ich es einst
geiräumt hatte. Jetzt, da ist ja schon die Winde, ausklinken, ich
zog am Knopf, das Seil fiel ab und sofort verringerte sich rnerkbar
die Geschwindigkeit. Jetzt gleich etwas nachdrUcken, so wird es rich~
~ig sein. Die Erde kommt langsam näher, jetzt abfangen, ruhig halten,
noch hat die Maschine zuviel Fahrt und saust dicht über den Rasen,

j etzt w ird sie langsamer, mehr ziehen, jetzt berührt sie den Beden
u nd schleift dahin, mit dem Querruder das Flugzeug noch waagrecht
g—ehalten. Ich bin z—um Stehen gekommen, langsam neigt sich eine
Tragfläche zum Boden. Aufgeregt schnalle ich mich los, freue mich
w ie ein König, ich habe es geschafft, habe über 20 Sek. geflogen
und glatt gelandet, der 1. Bedingungsflug für die A.Prüfung war
geflogen. Die Kiste wurde wieder zum Startplatz zurdckgebracht und
ich flog hintereinander meine 6 Flüge, uen letzten mußte ich etwas
ausdehnen, er mußte als eigentlicher A—Flug mindestens 30 Sekunden
Da—u—er haben. Ich zog die Maschine etwa 45 m hoch, veraammt, das
war schdn eine enone Höhe, und na—eh dem Ausklinken hatte ~ch einen
herrlichen Gleitflug und. war nach D3SeR. wieder glatt gelandet.
Befreit stieg ich alls, ich konnte es kaum fassen, ich hatte die
A—Prüfung, der größte und schwerste schritt in meiner Fliegerei lag
hinter, mir. ‘Da kamen auch schon meine Kameraden auf mich zugerast,
voraus einer mit einem Prügel. von diesem erhielt ich traditions~arnäß
einige ordentliche Schläge auf den Sturzhelm, dann wurae mir von
einem a—ndern ein prächtiger Strauß Feldblumcn ~nd Disteln über
reicht u ‘nd daran anschließend wurd~ ich von allen aufs herzlIchste
zu meinem Errclg beg]Uckwünscht. Ich begab mich zu neincm Fluglehrer,
meldete mich zurück, a uch dieser war s“ehr befriedigt und. erfräut,

‘wieder einen seiner Schüler so weit gebra—cht zu haben und gratulier‘~
mir aufs herzlichste. Am Abend wurden dann die Erfolge des Tages
bei angeregter Unterhaltung ~ego‘ssen. Aiicn der zweite Osterfeiertag
brachte n— och einige Erfolg~, bis dann einer) anstatt geradeaus zu

1
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fliegen, e inc Rechtskurve flog und.gegen eine Tanne tamm;e~M Pfa.

Es krachte mächtig, die Tanne aber auch eine tragfläche — brEchel
ab und das Flugzeug stürzte etwa 8 m hoch ab und ging in ‘rümmEr.
Zum Glück war dem jungen Flugzeugführer dabei nichts oass .ert, abe:
der Flu.gdienst war zu Ende und für die kommenden Abende vnrwicter
für Arbeit mehr als gesorgt. .

so verrann Sonntag um Sonntag auf, .d~m Fluggelände, wir £1 gen ~ ur
noch an der Winde und. kamen uns unseren jüflgeren Kamerad.e.i gegenüb r
welche ihre ersten Rutscher riskierten, als die vol1enaet~n ExIert 1

vor und ließen uns von diesen bewundern, ~o wie wir dies‘ tuch (ins

taten. Wir begannen mit Kurven, ließen uns 40 — 60 m hoch schlenpej
und flogen; nachdem wir ausgeklinict hatten, s Kurven. Es ~lapp1e
schon gan7 schön und w ~r freuten uns alle auf unsere hevfrstefen
3—Prüfung. Inzwischen wurde eh von der Hitler—Jugend zu~
Deutschen Luftsportverband übernommen und. zu einem 14—tag gen
Schulungskurs zur 3—Prüfung nach Sonderbuch einbe~rufen. 1) ~r Urlaub
klaopte uM mit 4 guten Flugzeugen begannen wir das Unter lehmer.
Es wurde geschleppt und 5—Kurven geflogen und. beachtliche Brüct e
hinge—schmissen. Bereits nach dem zweiten Schulungstag ha ten v~ir
n ur noch eine klare Maschlne, was zur Folge hatte, ‘laß d?r F1tgbe-~
trieb eingestellt wu rde. In den Werkstätten des Segelfl± gertxupo~
Blaubeuren schaffte n wir es in Z Tagen und 2 Nächten in •emeir—
s chaftsarbeit, daß zwei der zu Bruch gegangenen Maschine wieder
flugklar wuzten und der Flugdienst w urcic fortgesetzt. Ic wurde
e ingeteilt, als erster die D—Prüfung zu fllegen und zwar auf Einer
Zögling 35 ohne VerkleidUng. Ich setzte mich in die Kist~ schrill
nich fest und los ging e s. Der a—lte ‘Buik schleppte ordeitlict, i
zog dc n Knüppel an. den Bauch, die Flugzeugschnauze zeigt gegen dr
Elimmel und inner höher ging es, so, jetzt Wird es reichen Ich war
etw a 70, m hoch, J .~CWW1WrL)QkQtb,T&4~ Kiste in Normalfli.giagc
getracflt UK1TY1K~flSJ711~h‘ e 1~T1CKIUI CWe 110 g e raGe aus urii —

‘1
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jetzt in die Lin.Icskurve gegangen. Mit Querruder ging ich in die Kurve,
verdammt nochmal, was~ war denn das, oln ich denn n~cht angeschnallt.
IciT rutschte auf meinem Knappen Sitz weg una nahm ole Maschine sofort
wieder gera—de, die Anschnallgurto hingen ganz locker an mir, ich.
i-Uhrte mich nicht mehr. Im geraden Gleitflug ging es weiter, über die
Winde weg, die Windenrnannschaft schaute steil zu mir nach oben. Vor mir
‘.7 aren noch e inige‘ Äcker und Wiesen, dann kam ein Obstgarten, links
eine Straße mit Obstb~tu-men und rechts 4er 300 m hohe Steilhang ins
Blautal runter. Nach links über die BäLmle kam ich nicht menr, nach
rechts den Steilhang hinunter war zu riskiert auf meinem lockeren Sitz,
von dem ich jeden Augenblick glauflte herunter zu rutschen. Es gab also
nu r eInes, vor dem Obstgarten, aer vor mir lag, noch zum Steilen zu
kommen. Ich war nur noch wenige Meter hoch und sah, wie ich enorm
schnell dem, den Obstgarten umgebenden Zaun fläher kam. Wenn ich so
w eiter fliege; Imalle ich gegen den Zaun, also die Kiste auf den Boden
randräcken. Ich drückte nach, die Kufe meiner Maschine berührte den
Boden und ich schliff mit einem affen Zahn dahin und. kam zun Glück
wenige Meter vor dem Zaun zum stehen. Erleichtert stieg ich aus und.
w ar heilfroh, daß u as Flugzeug nichts Gabel abbekommen hat. Von da
an legte ich immer grofDen Wert darauf, gut angeschnallt zu sein, denn
ich habe ge—mnörkt, wie unangenehm dies sein konnte. Am selben Tage,
Nachmittags, startete ich w—iecter, diesmal jedoch mit einem verklebe—
ten Zögling zum ersten .8—Flug. So dünn die Sperrholzverkleiduflg ‘md cc
gefährlich es hei einem Absturz w egen der Holzsplittor auch war, so
gab dieselbe do~h ein beruhigendes Gefühl, man sa(3 drin ‘.‘21e in einer
Badewanne, nicht wie bei einer offenen Maschine, bei der man dauernd
das Gefühl hatte, als ritte man auf einem Balken durch die Lifte, und
nur du rch festes Anschnallen, soda$s man mit der Kiste fest verbunden
war, konnte man ein Sicherheitsgefühl bekommen.‘Ich setzte mich indas
Boot, schnalltemich sorgfältig fest und.der Start. wurde frei gegeben.
Bald hob Ich vom Boden ab und stell ging es na-~ ch oben, den Knüppel
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fest am Bauch, stieg die Maschine so steil, daß ich mehr ~ pt9.~

Führersitz lag als saß. Seitlich aus dem FUhrersitz schal end,Kmnte
ich die Winde tief‘ unten sehen, jetzt hatte das Schleppscil scion

±i~&z~ beabhtlich steilen Winkel und schon begann es ruckartig in
meiner Flugzeugschnauze zu zerren; nachdrucken, ausklinl« n; Di
Kiste, .be±‘reit.von d.em.Abwärtszug.des Seiles, stieg..mit ~inem .~ucF
noch etliche Meter höher, daß ich glaubte, mein Magen hU te se Lne
bisherige Lage verändert. Da nn wurde es ruhig, ich war 1 einah~
10Dm hodh jetzt chön Pährf h~Ited~±« möglichst D itgsa~ di ~
Höhe verlieren und in die Linkskurve. ich legte die Masctine sßr~g,
erriich wie ich ~ahing],,ttt øa unten die kleinen Felder da c

Bau—er, welcher mit seinem 0chser~gespann vordem ~ al fielt un~

dib Hand vor den Augen zu mir na—eh oben sah und mich be:underte,

undda standen meine Kameraden und. starrteh hoch. Jetzt Latte Lch
schon beinahe einen Vdllkreis gezogen, nun wechselte ich in di ~
Rechtskurve, es war herrllch wie ~ie Kiste meinen Steue: aUssc ~ erl
g ehorchte, nur schade, daß ich schon wiea.er so tief war. Noch eire
kleine Richtu ngsanderung und ich steuerte geraae au!‘ m~ fan Star‘—
platz zu und landetcan~omselben glatt, nachdem ich meiien ex3ter
Flug mit über einer Minute Dauer..,hinter. mir hatte. Dieset. ro]~ten

— hintereinander noch 4 Flüge mit über einer Mix!iute Bau—er alle
verlief glatt und ich hatte dIe zweite Schwinge im blauei. Feld, ~
B—Prüfung erworben. Die Gratulation meines Lehrers sowie meine.~
Kameraden erfolgte wieder ähnlich wie bei der A—Prüfung, Uberais
herzlich. ohne große‘Zv;ischenfä]..l ging unser Kurs ZU E1.de, j de~
hatte seine Prüfung geflogen und wir hielten zum Abschlu! eine~
Flieger—Ball ab; zu dem eine große Zahl hUbsch~r junger Jameri
g eladen wuruen. Wir hatten uns ein schönes Unterhaltung~prognmm
a usgedacht und erlebten einen herrlichen Abend.

Die Zeit floß Liaflin, unsere LU‘twaffe war neu erstanccb, tigtiiig—
KoKIamatiQnstrist U lage
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flugzeuge brummend ihre Bahn am Himmel zogen. Herrgott, was waren wir
dagegen noch Stümper, gegen denen die ‘da oben flogen, was muß es doch
etwas ganz anderes sein, mit Motor unu Propeller zu fli.egen, 10 mal so
~chnell als wir und hoch, so wie man es eben wtinscht.Ja, wir mußten das
auch mal können) wir wollten Flugzeugführer in unserer Deutschen
Luftwaffe werden. Mein Freund Sepp und. ich waren fest entschlossen,
~s bei unseren Eltern daheim durchzudräck°n, damit wir uns freiwillig
melden uürften. Es gelang und zugleich steckten wir unser Gesuch in
den Postschalter und härrten der Dinge die nun geschahen. Bald darauf
wurden wir zur ärztlichen Untersuchung befohlen und bekamen in unsern
Wehrpaß Ersatzreserve 1 ‚ tauglich 1 und waren stolz wie die
Spanier. Dann kam ein Stellungsbefehl zum Reichs—Arbeitsaienst, unsere
Freude wurde eWa~ getrübt dadurch, daß wir in verschie—dene Lager
kamen. Aber w ir trösteten uns damit, daß wir einander schreiben•
würden u nd wir würden uns sicher bald wiedersehen. Nach etwas hartem
Abschied, zum erstenmal für lange zeit vorn Elternhause, fuhr ich an der
Donau en tlang nach Regensburg und von dort na—ch Hernau, der Gehurts—
~tadt Dietrlch Eckharts, in der Obarpfalz. Dort kam ich mit vlelen

j ungen Leuten aus allen Gauen Deutschlands zusammen an, die ~tann
später meine Ka menden wurden. Wir ¶1~rden eingekleidet und. stellten
fest, daß uns der braune RJck recht gut stand. Wir erhielten unsern
Spaten, die Braut des Arbeitsmahnes, e s wurde exerzlert, es war
m anchmal hart, aber wenn ich heute zurackuenke, so war es doch eine
schöne Zeit. Früh morgens glngs hinaus auf die Felder zur Trainage—
arbeit und nachdem wir schwer gearbeitet hatton, gings gegen MIttag
wieder ins Lage r zurück. Qft stand ich in meinem Graben unu sah seim—
süchtig einem Flugzeug nach, bis es am Horizont verschwunden war, und
benoidetb den Glücklichen, oar frei von allen ]iDrdenschweren drohen
dahinglitt. Ich tröstäte mich damit, daß die Zeit ja nicht stehen
bliebe, sondern daß einmal die Zeit kommen würde, wo ich den braunen
mit dem blauen Höck tauschen könne. Ich nahm dann wieder meinen Spaten
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zur Hand. und war überzeugt, mit jedem Spatenstich meinem a~ff~
mal gesteck~en Ziele näher zu kommen. Zwei Monate lang hoDen w:.r
lange Gräben aus, legten Rohre und füllten aas Ganze wieder au;.
Großen Gebieten wu —--rde dadurch der W~.sserüberfluß entzgen md
die Ba—uern in dieser Gegend werden es uns heute ~noch danKen, venn
sie im Herbst ihre schwerbeladenen Erntewagen nach Hause fahrei..

Da befahl der Führer den Bau des Westwalls ija~d wir waren bvi

den ersten, die nach dem Westen verlegten. Es gab eine lange B~fln—

fahrt und. am D~de dieser wurden wir in Diersheim b/Kehl easgel:‘.dei

Erst wurden wir bei den Bauern des Dorfes einquartiert, tei de~en

wir ohne Ausnalrne tadellos verpflegt wurden. Alle waren stolz, unt3r
s±ch ‘nIeder junge Deutsche inUnifo~ zu haben. Es w ar für di.~se
Leute eine gewisse Berufligung da dieselben tagtäglich a~ f ihr n
Feldern von den französisch~n Binkem am westlichen Rhelr ui‘er
angeklotzt wurden und sIe nahmen es uns bestimmt nicht abel, wfr.n
wir manchmal Zwei oder dreimal etwas fragen mußten, weil wir e~ben
ihren ob~rrheinischen Dialekt am Anfang nur schlecht yen tande ~.

Wir gingen gleich kräftig an die Arbeit, ein großer Plat7 wura
abgestec1~t, hier sollte unser Lager, unsere neue Heimat entsteien.
~arackenteile w urden von Eisenbahnwaggons entladen und €ine
Baracke entstand neben der anc~ern. Ein Brunnen wurde gegi ahen md
bald hi~lten wir Einzug, na—chdem wir uns von unsern Q,ua~ tierg eber
bei u~nen wir uns wle zu Hause fLihlten, verahzchibdet halten.
Dann marschierten wir vor zum Rhein, überall wurde gearbcitet, ;ro2
Gruben wurden ausgehoben, überall ratterten Betoniermasc~ inen,
Bäume w urden gefällt uhu lange Lastwagenkolonnen fuhren Bauma;eri
zement, Eisenträger und Drahtrollen nach den Baustellen. Es muste
gerad ezu Spaß ma—chen, an einem derart gigantischen Werl rnitz iar—
beiten. Wir kame n zum Rhein, hier hoben bereits PionierE Lauf ;rät
und direkt wenige M iQ?YPW~~4 C3‘T~~ Rheins M.G.Nester aus uut

~1



• bauten Unterstände. Auch schon beinahe fertige Bunker standen da ganz
vorne, mit riesigen Aüsm~ßen, w e lehe gegen Westen mit hohen Strbh—
mattenvorhängon vor unerwunschtcr Beobachtung gesciTatzt waren.
Trotzdem sah man aber auf den Pappeln des westlichbn Pheinufers

.w enn man genau hinsah, Beobacntungsständ.e auf denen Leute saßen und
heraberspLLhten. Hier vorne begann unser n~uer Arbeitseinsatz. E±n
viele 100 1~ langer, 10 m breiter und. mannshoher Drahtverhau sollte
direkt am Rheinufer gebaut werden, wir hatten davon einige Kilometer
zu ziehen, bis *ir Anschluß ~a~t-en an unsere Nachbarabteilungen hatte~
Material dazu lag bereits ih rauhen ~engen bereit. Das war eine Arbei
fdr uns Jungens, wenn wir auch manchmal ‘nicht den richtigen Arbeits—
geist hatten, wenn wir in unsere ste‘inigen und lehmigen Trainagegr-äben
~n der oberpfalz schauten, so leuchteten doch unsere Augen als wir hi~‘
am Rhein zum Sbhutze unseres Vaterlandes‘ arbeiten durften. Es wurde
‘ver~essen, Löcher gegraben fdi~ starke EisenpfäMe mit An~erplatten,
dicke Holzofihle wurden mit ‘wuchtigen Hdmmern in ale Erde perammt,
daim wurden mit derben Lederhandschuhen Stacheldrahtrollen abgexollt
und Stol‘perd.rähte gezogen. Ein richtiges Netz gab das Ganze und
dazwischen \v‘irden Glattdrahtrollen ‘~nd da hirrln ein Wirr.‘rar von
‘buntem Stacheldraht geschoben und mit unzähligen Binl.edrahtschlaufen
verknüpft. Eine w uchtige Sperre war das, die wir da ans Rheinufer
legten. Schauten wir dann ab und zu a uf von der Arbeit, dann ging ~)
ii nser Blick rüber zu den Franzosen.00rt ~tanden am Rheinufer dicke,
klobige Bunker, nicht gerade vorteilhaft getarnt, welche mit ihrer
Panzerkuppel und ihren dunklen Schießscharten blöde herüberglotzten.
Davor standen oder hockten rauchend, die Hände in den Häsentaschen,
französiscne Soldaten und betrachteten unser Tun. Weiter oben am
Rt-iein ragte das Münster der alten deutschen Stadt Straßburg mit seinem
Tünn w le ein erhobener Finger zu ‘uns herüber. Ja, wir waren auf dar
Hut hier am Rtiein, kein Franzose sollte •jemals durch unsorn Westwall
kommen, und ganz im Westen ragten im Dunst die Vogesen hoch, von
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denen mir mein Vater soviel erzählt hatte, aus der Zeit, RM. .

a is er dort im We1t~rieg Kämpfte. Kamen wir dann äm Ab md
tbdmüde heim, so schliefen wir bald seellg ein mit dem B ;wußta ein,
wir hatten heLlte ‘wieder~2üÖ m~~~unserer westgrehze mit ein :m sterice
Hindernis abgeriegelt.~ Bald hatten wir Änschluß an unse e Nach—
baYabteilungen und die letzte Lücke war ausgefüfit, da k~ auch
schon unsere Verlegung und zwar weiter rhöihauf;värts nac Sast ach
am Kaiserstuhl. Auch dort war~ noch eine große Lücke frei die wir
mit Stacheldraht verstopfensollten. Auch dort bauten~wi‘ tägiich ‚~

unsere 200 m ‘Hindernis.
Es ging dem Herbst 1938 zu. Die Sudetendeutschen wurden ren dcm
kleinen tschechischen Statt, dessen Verbündeter Frankrei ~fl wa±,
immer mehr schikaniert. Täglich hörte man von Zusamrnenst5ßen
zwischen Deutccnen und. Tschechen, von den Tschechen prov )ZiCr!,

von Erschie2ungen und Plünderingen. zu Hunderten wurd.~en )eutsche
taglich in tsc~ecnische Gefdngris~e ge~e~en uno. Kerker gc?offen
Wielange wird unser Führer aiesem Treiben noch zusehen, ‘ragtcn vz r
uns alle und wie wird sich Frankre ich dazu stelleh, falis dci
Führer seine Sudetendeutschen heimführt ins Großdeutzche Reic!
Eines Tages erschienen bei uns mchrere Infanterio—Unterot‘fiticre,
wir sollten ausgebilddt werden. Jeder erhielt ein GeWehr SeL an—
gewehr und Stal‘]helm Jetzt waren wir ja rlDI:tl;e Soldat ~n un
ich erinnere mich noch gut ‘an den ersten Ausmarsch,als w .r zun
erstonm—al den Stahlholm auf dem Kopf und unccrd Gewehre umge~äng
hatten. Wie ha ton wir uns gefühlt, anstatt dem Spaten e .n richti~ es
Gewehr auf der Schulter zu ~haben und wie sind ~vir von dc‘

• Bevölkenmg bdwundert worden, als die sahen, daß aus u n~ Ubei
.N~icht Soldatcn geworden sInd. Jetzt konnte kommen was wo .lte,

wir waren fe~t entschlossen, alles totzuschießon, was vo i Wesl ~
z,u uits net{luer‘ wul ~‘r. L,Yc~L tage ~urdeh wir in der Woche •nfanteri‘ —

Re~(arnattonstr-ist U lage
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Spaten und marschierten runter zum Rhein, wo eine Menge Arbeit auf
uns wartete. Später bekamen wir sogar M.Gs, wurden daran ausgetildet,
beseitigten mit der zeit Hemmungen wie die alte1‘~.. Ich :vurcie ~ L
wahrcchelnlich deswegen, weil ich einer der Kräftigsten ;var und am
testen so ein Ding schleppen konnte. Große Angriffs—und Verteidigung&
Übungen wurden kreuz und quer über den Kaiserstuhl gestartet. Lag man
eingeschanzt irgendwo an einem Waldrand, so dauerte es oft lange,
bi~ der geind zum Angriff ka m, wahrscheinlich waren die damals
gerade reif—en Weintrauben schuld, die seinem Vernichtungswillen
zum Opfer fielen, bevor er gegen uns antrat.
Die politische Lage ~parmte sich immer menr, ~die französischen
Bunlertesatzu—ngen waren verstärkt worden, oft zählten wir bis zu
20 Mann, die davor standen~und Sahen deutlich, daß auch Neger dabei
w—aren. Wir gingen oft zum Scharfschie8~n und warfen auch scharfe
Han dgranaten und wurden allmäfllloh vollwertlge Soldaten. In der
Zeit vom l.—lO, ‘Oktober 1938 riarschlerten Deutsche Soldaten in ale

• Sudeten kampflos ein, wir lagen amRheln in Bereitschaft, aber
: nichts rdhrt sicfr; es bleibt ruhig. Die letzten LUcken, die an
— unsern Verteidigungswall nodh offen waren, die Alt:asserane des

Rheins, wurden mit schwimmenden Hindernissen versperrt. Auf langen,
rnit einander verbundenen Stämmen wurden wieder Drahtverhaue gebaut,
deren Gefle—chte bis tief ins Wasser reichten. Täglich standen wir,
nur m it der Badehose bekleidet, barfuß auf den Stämmen. Herrlicn
w ar es, wenn ein Schleopdampfer auf dem itein kam und das ganze
Floß mächtig zu schaukeln begann; Oft fiel ein Hammer oder eine
Zange ins Wasser und uann wurde getaucht, bis wJ.r das Werkzeug
wieder hatten. Allmjjfllich zähltett wir die Tage, denn wir sdllten
entla ~sen wcrdenj Von zu Hause kamen Koffer mit zivilkleidern,
wir machten noch einen herrlichen Ausflug zum Titi—See lm Sbbwarz—
w ald und denn gaben wir alles wieder ~b was wir vom Reichsarbe~ts—
dienst empfangen hatten und fdhlten uns a].s Zivilisten auch wieder
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Kaum hatte mich meine Mutter wieder In ihre liebevolle 1 AflI~
genommen, da.flatterte ein neuer Stellungstefehl ins Haus, ich
sollte wenige Tage später schon mich beim ?liegeraUsbildU~gSre~:ime it

in Kaufbeuren melden, Zu Hau—se hatte ich natürlich sehr rie.l u e
~ählen über das was ich alles gesehen und er].ebt hatte uni als ich
erst meinen alten Freund Sepp wiederfand, da nahm es bal~ kein
Ende mehr,Vor allem freuten w~r ühs iflächtig daraber, ~aß wir ~.un

doch da hin kamen, wo ;virhinwollten, nämlich zur Luftwaffe. Auch

er hatte fur denseloen Tag einen Stellungsbefenl erhalter und iun ~j

kla‘Dote e s doch, daß wir zuswiimen kamen. Un~ere Sachen batten
wir bald. wie der gepackt undfrohcn Mutes zogen wir ins P llgäu
nach Kauf—heuren und ~mrdcn dcrt ..elner ReY.rutcn—~c~ranie zuget ilt
Wir hatten uns die Sache zwar etwas ruhiger vorgestellt, aber
schließlich ist ja jeuer Anfang schwer und aer eines Rekiuten ~ariz
besondc-rs.PTir wu~den auf den Führei‘ vereidigt, es war eh herr.i—
~her militärischer Festtag, dann wurden wir wieder Infant erist ~n,
so w±e wir es bis dahin noch nie waren, wir nannten das Feld a ~f
dem wix~ übten nur den “Blutacker“, denn es Wurde behaupt9t, ve
schiedene hätten doit schon Blut geschwitzt. Ich sah allrding;
nie einen, a ber gedampft haben wir alle, so ging es d a rund.
Unsere Drillichanzüge hatten dann immer den nötigen Tarrv~nstri
wenn wir nach Hause kamen, aber frischer Dreck ziert Ja cen -)

Soldaten, am andern Tag waren ~ctieselben natürlich wieder sauhe.‘,
Unser Dienstgrad war Flieger, beinahe wie zum Hohn, dann was wtr
taten hatte mit allem andern nur nicht mit fliegen etwas zu tui.
Ja, w cnn wir über uiisern J~cerzierplatz rasten,wurden wi: noch am
ehesten a n die Fliegerei erinnert, so schnell ging es. a, fllflk
wurden wir droben in Kaufbeuren und gelenkig, das hätten wir d~1n
vertrdurntcn Stüdtchen im Al1.g~u rar nicht angesehen und cnn mtr
meine Mutter mal g% Je~~t~.trttirf irffiT~sh zum ankleiden zu auge —-

4!
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bra—uchte, man könne sich in einer halben Stunde 7 mal umkleiden,
dann h~ite ich meinen Kopf gewettet, daß so etwa s unmöglich wäre.
In Kaufbeuren habe ich e~ selbst geschafft.
Aber auch diese zeit ging vorbei. Wir haben derr Gewehrgriff und den
Parademarsch‘gelernt, wir konnten unsere Kleider selb~r nutzen,
waschen, Strümpfe stopfen und Knöpfe annähen, wir wußten, wie Stiefel
und Leder gepflegt sein wollen, wir haben Befehle ausflhren ~elerrit
und sind. KrDraden, d.h. mit einem Wort, wir sind einfach Soldaten
un d Männer geworden.

Wenn es auch eine schöne Zeit~war, wenn ich heute so zurück—
denke, so w ei3 ich Ucch noch gcnau wie groß unsere Freude war, als
~s hieß, wir würden nach Schleißheim versetzt. In Schleißheim wurde
ich zu einer technischen Komoanie gesteckt und von dort gleich zu
einem Flu~otorenschlosserlehrgang zu den &f~—Werken nach München
komihandiert. Dort lernte ich die Geheimnisse des Flu~otors kennen,
wir lernten an Schnittmoaellen, demontierten Motoren und. Teilapparate
und bäuteü dieselben wieder zusammen. Wir schrieben uns alles auf,
um später immer wieder nachblättern zu können, lernten Leistungen
berechnen und techni~che Skizzen zeichnen. Später kam ich in die
Montagehalle, half dort mit und sah zu, wie Magnete und Einspritz—
pumpen eingestellt w~irden. Mir war Klar, wenn ich später Flugzeug
führer werden sollte, würden diese Kenntnisse mir große Vorteile
bringen. Ich sah zu auf den PrUf~tänden, wie die Motoren liefen,rie
diese)ben mIt voller Leistung a rbciteten und war nachher wieder
da—bei, wie sle demontiert wurden und sämtliche Teile nach irgend—

~welchcn Schäden kortrolflg-t wurden.
Nach zwei Monaten Schule zog ich wieder nach Schleißhoim und.

wurde auf der dortigen Jagdfliegerschule als Motoronschlosser einge-
setzt. Tagtäglich kamen Maschinen zurück von Schuleinsätzen mit irgend—
welchen Motorschädcn und ich w ar vor~i mcfrgens bis abends vo]Jauf
beschäftigt, die Motoren wieder in Schwung zu bringen. Wenn ich dann
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immer im Füh~rersitz saß, die eine Hand. ein Steuerknüppel, di~. i‘c~

indere am Gashebel, und der Motor lief, dann hätte ich am liebsten
fle Bremsklötze vor aen Rädern weggenommen und wäre yülrau: los
gestartet, allerdings wäre ichdann wahrscheinlich, bevbr ich ~n
aer Erde frei gekommen vräre in irgend einer Ecke des Flug:~ latze ~
irit einem Trümme‘taEI~‘Dn gesessen. MeIn ~‘urd Sepo, der Wäl rend 1er
zeit Kraftfahrer gcworden war unUmtichtig stolz auf seine~ Militär-

führerschein war, beneidete mich doch gan~ gewaltig, wenn er ah unc

zu gerade vorbni kam unci d~h, wie ich in einer He 51 saß und dc ~‘en

„t,• ~Äotor abtremste.

Oft saßen wir in freien Stunden zusammen und beriete:i uns,
wie wir es machen sollten um endlich doch noch auf eine S:hule zu
kommen. Damals begann au f unserenj Flugolatz eine Segelfl .eger~ruote
zu scnulen. Wir b&de meldeten ui‘s gleich dazu und erf‘Ihr n, cc2 w‘r
in kurzer Zeit im Flugzeugschlepp bereits unsere C—Praftrn; flicgen
Ignnten. von cra ab stanuen wir wieaer fast jeuen Abend na ~h DiEnst
schluß und jeden Sonntag a~if dem RllfelC. Der zur Vcrflg~‘g
stehende Maschinenpark war sehr ordentlich, er bestand au einEm
Doppelsitzer Gö 4, eIfli~eflGn~nau Sahys und sogar eine Mü 13 w~r
dabei, die letztere allerdings nur für Kanonen im Segelfl tg ge ach‘
Ich flog zusammen mit einem Lehrer inder Gö 4 einige Stats, cas
war eine Fliegerei. Der Stößer, welcher uns schleppte, brichte uns
ziemlich s~hnell hoch, mit guten 110 km Geschwlndigkeit [n
5 — 600 m Höhe lösten wir uas Schleppseil au s und ruckartig
w urde unsere Maschine langsamer. Wir, flogen jetzt mit 55-60 1cr.,
nur ein leises Hauschen‘warncch zu vernehmen, welches diD von ei—
streichende Luft an der Kabine verursachte. Man hatte Zeit zu
beobachte n, dort vor uns lag das schöne Schleloheimer Sciloß
mit seinem herrlichen Park) den vielen Blumenbecten und f ~ndeL .en,
dazu die~ y~~j~pfl~sah das von oben a‘s. Ro:hts
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drüben leuchteten die Sandilächen VDfl Freimann und die große SS—Kaserne
herüber, jetzt flogen wir eine Linkskurve ‘im 180 Grad u rid hatten das
Hausermeer von München mIt dem Wahrzeichen, den beidon Frauentünnen
vor uns. Man konnte sluh nicht genug an‘allem satt sehen, schade dcss
wir schon wieder so tief unten waren, stundenlang köhnte man da oben
sitzen und man würde immer wieder etwas neues entdecken. Nach einigen
kurzen Schleifen landeten wir dann glatt wieder an der Stelle, von
tier a u s unser Start erfolgte. Bald war ich soweit und. sollte alleine
fliegen. Es ging tadellos, auf 500 ra Höhe ließ ich mich schleppen,
da nrj klinkte ich das Seil a us und nun war ich mein eIgener Herr da
oben. Das urünau—Baby flog prächtig und gehorchte jedem Steueraus—
schlag. Ich zog mehrere Schleifen und landete nach 7 Minuten wieder
glatt. so fl6g ich 8 Flüge und hatte damit meine C—Prdfung in der
Tasche. Später gingen wir weiter in unserem AusbildungsprogranDl und.
Ubten Steilkuiven und Hippübungen. Auch ging~ich damals sonntags mit
Hitlerjungen und Nerftarbeitern unserer F‘lugplatzw—erft hinaus, ent—
w—eder nach Freising oder nach Ober—Alting am Ammersee und. Schulte
als Lehrer mit densel‘-en Anfängorschulung. Dabei Uaähte ich immer
wiöu~iE an die zeit, in der Ich meine ersten Spränge machte und konnte
miäh sehr wohl in die Lage meiner Schüler denken. Auch hatte ich
damals um diese zoltan meine Kempanic ein Gesuch gecohrioben und
Garin gebeten, meine Ausbilaung zum Flugzc~igführer erwirken zu vollen.
Ich war senr überrascht, als ich dann tatsächlich wenige Wochen später
zur fllcgerarztlichen Untersu6hung nach München befohlen wurae. Einen
ganzän Tag dauerte die Untersuchung, es ging von einer Klinik zur
andern. Die Sache wurde sehr ~enau gemacht ‘md am Ende wurde ich für
tau—glich erklärt. VlrnlgeTage später wurde Ich wieuer nach München
kommandiert und zwar diesmal zur psychologiichen Prüfung. Wir kam~n
In das Haus uer Seolenspione, schrieben einen Aufzatz, lösten Rech
nungen, sk1z‘~iertcn eine baggernaschine und b~schriehen dieselbe,
nachdem diesnlhe u n~ lvtr rivor enhcnd eines kur-cm F1lmes vorgeführt

1
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~V urae. .~pater wufl[CItfl in eine groise~i~o~uaar gesennain RM.

und vor—und rückwärts durchgeureht. Dabei wußte ich jede Umdr€hunL
zählen und mit einer ‘Klingel und einem Summer vorgemachte Zeicl en
nacnma6hen. uleich daraufhIn kam ich auf einer~ Flugzeug~‘ü irers~ tz
und mußte mit den Peualen ünü. dem Steuerknüppel verschiedene
Lichter zusammenbringen, waren• dieselben glücklich uann b ~ieinEnUe.,
sö schaltete uas Ding um una die Lichter standen wieuer v~rstnut
auf der ‘pafel Dies geschah lO~ä~1 ü~ici *urue mit der Stopp ihr
gemessen. Da mm gings weiter; ich wurde aüf einen leicht irehbaren
Stuhl gesetzt und nach beiden Seiten aurchgeureht, mein Copf lam
in einen Holzkasten. Inuiesem,Kasten, der ganz dicht war ‘i.nd i~ntes
mit einem Schieber mit halbrunuem Ausschnitt den Hals~
abschloß, brahnte ein kleines Licht und vor meinem Gesicht stazct
ein kleiner Zeiger.Dieser ieiger sollte stehenbleiben wexii der
Stuhl sich drehte, sodaß ichmich also um aen Zeiger ureate.
i‘hin sollte ich laufena sagen nach welcher Seite ich mich ireht~
es ging los. Ich urehe mich na—ch links, nach links, nac~ lin!
jetzt stehe ich still; ich arc he mich nach links, ich stehe,
arehe mich nach rechts, nach re—chts, jetzt ~tehe ich wider.
Der Zeiger dreßt sich wieder, obwohl es mir vorkommt, als dreh
sich uer Stuhl nicht. Ich sage, ich stehe, ich stehe, worauf vn
außen eine ziemlich Gerce Stimme antwortet: “Ja sähen SiE denn
nicht, uaß sich der Zeiger ureht“. Mir i~am es aber trotzuem so
‘~or, als cirehte ich mich nicht und ich sagte unentwegt, ja, de:
Zeiger dreht sich, aber ich nicht. Ob es richtig war, oder ob .ch
mich dabei getäuscht habe, weiß ±ch heute noch nicht, es wurde mir
nie gesagt. Nun war ich im wahrsten Sinn aes wortes richtig du‘ch—
gedreht, da wurde in einer Ecke ues Zimmers eine laut tiUcende
Uhr aufge~tellt und ich wurde w eitergedreht, jetzt sollte ich
anhand des Tickens feststellen, von welcher Seite der Tor kam und

Reklamation s frist 8 Tage
.danach_angeb en7nb~ia~micl xiach_recbtaQaei.nach_1iffl(~L1fltS.
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Ich tat es, so gut ich Konnte, Endlich ließ man mich wieder heraus,
und ich wa runheimlich froh, als ich von dem ueisterstuhl wieder
herunter aurfte, so langsam wäre mir die Sache auf die Nerven gegangen0
Aber jetzt kam erst aas dicke Ende, Ich selbst war überzeugt, minuestenE
90% verkehrt gemacht zu haben, aa wurde ich von dem prüfenden
Psychologen a—ngeredet: „ sie sind Schwabe? „ Jawohl, antwortete ich.
So, sagte er, er schrie es vielmehr wieder, ich haoe ja schon viele
Manner geprüft und dabei waren die Schwaben immer die besten, aber
so einer, der sich so dumm anstellte wie Sie, ist mir noch nie
begegn—et, Sie haben mich gewaltig enttauscht. Ich stand da wie ein
bägossener Pudel und. wenn ich noch einen kleinen Funken Hof tnung
bis uahin hatte, 8e—se1iw—wf4—a~eser—h~ft meine Sache richtig gemacht zu
~ha ben, so schwand dieser nun aber restlos, ich dachte, Flugzeugführer
werden andere, a—ber ich nie. Aus dieser Erkenntnis machte auch aas
was nun zu mir gesagt wurde, keinen allzu großen Eindruck mehr auf
m ich. Ich wurde w ieder in ein wartezimmer geschickt und aa dachte
ich weiter über mein Pech nach. Worauf sollte ich aenn überhaupt noch
warten1 es war doch schon alles für mich vorbei, warum hat man mich
dennyl jetzt nicht gleich nach Hause geschickt? Jahrelang hace ich
mich gefreut darauf, in unserer Luftwaffe Flugzeugführer zu weruen
und nun war mit einem Schlag alles vorbei, ich war lOu%ig uavon
überzeugt, da(3,B ich durchgefallen war. Da wurde ich wieder gerufen,
kam in ein Zimmer, ein Sessel wurue mir angeboten und nachdem Ich
mich gesetzt hatte wuruen verscniedene i~ragen gestellt. Es nandelte
sich erst über meine Eltern, deschwister, Beruf und Segelfliegerei
und ging uann auf allgemeine Unterhaltung über. Eine halbe Stunde
aauerte dies, dann wurde ich entlassen, uie psychologische Prüfung
war beendet. Ich wartete noch auf meine Kainerauen und dann verließen
w ir sichtlich aufat—mend und erleichtert uas sagenhafte Haus. Wenn
wir auch ua urinnen behauptet haben, uaß wir Alkohol nur in geringen
Mengen ~u uns nehmen würden, so waren wir doch alle uavon überzeugt,
daß ein ordentliches Maaß Bier im Mathüser jetzt Wunder wirken würue
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unu aus o.iese in Grunde unbeuingt erforderlich wäre. Wir steu.erlföir
also dorthin und erlebten die erste gemütliche Stunde a~ 1.Leseri
Tage. unterhaltungstherna war natürlich die psychologische Prüfing.
Dabei stellte ich erfreüt f&t daß nicht einei~ dabei war, uer
überzeugt war, bestanuen zu haben, man muß—te eben abwartm,
bis der Entscheid kam. Vierzeim Tage vergingen, wir taten in un
Flugzeughallen unu. auf acm Holifela unsere Pflicht wie vu ~uem, ua
kamen aie PiUfungspapiere. 17 waren wir insgesamt bei der Prüft ng,

aavon wuruen 3 als tauglichzumFlugzeuflunrer erklärt,Ua~unte:‘ ic~

Ich.konnte es xaum fassei4 wie war uas möglich, aber da stand s

ja schwarz auf weiß. Ich i~rJ~berglücklich,_je.tzt aurfte iur mcli
die Einberufung zur Fliegerschule erfolgen und dann glaubh..e ici
hätte ich es geschafft.

Die politische Lage spitzte sich immer mehr zu zwischei aem
Deutschen Heich und Polen. zu Massen wurden Volksdeutsche welcLe ii
Polen lebten, auf bestialische Weise ermoruet. Laufend e tolg en
schwere Grerizverletzungen uer Polen. In aer Nacht vom 31. 3. au:
1.9.39 w urde von Seiten uer Polen sogar an mehreren orte‘s ciiej
Grenze durch reguläre Tru—ppen verletzt una. es kam zu schLeI3er~ien
Diesem Tun Konnte uas aeutsche Volk nicht länger zusehen, so s hr
das deutsche volk sich den Frieuen wünschte, so konnten w~r es auf
uie Dauer uoch nicht zuiasseri uns von einem lächerlichen Sta~ ~W1

einen solchen uer polnische uaxstellte, uauernu belastige s unu
beleidigen zu lassen. Am 1.9.39 sprach o.er Führer und ein Jube
brach unter uns aus als er sagte, seit heute morgen um ~ Jhr w: rd
zurückge—schossen. Gleich am ersten rage marschierten uns ~re T~upp~in
überall über‘die Ueutsch—polnische Grenze und errangen g~oße Irfo..ge.
Wir in Schleißheiru hatten von morgens bis abenus Alarinber3itscl afl
sur den stall, daß polniscne nombenflugzeuge München angre Lgen
wollten, aber ule dachten ja par nicht daran.

Rek 1cm cti o n $ st 8 Tage
flaJam_plÖ.ti1i~hmaine_versetzuxsgjjw.~ner.rreut r&m-te$c1-4s~m~
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Freund Sepp um ihm diese Neuigkeit mitzuteilen und Land diesen eoerifalls
in bester Stimmung. Er hatte ebenfalls wie ich se ine Versetzung am
13,9. zur ji‘lugzeugführerschule nach Neubiberg erhalten. Wir Konnten
es kaum erwarten bis der Tag kam, packten unsere Sachen und endlich war
es so weit. Wir setzten, uns auf einen Lastwagen und. los ging aie Fahrt
durch München. Im Stao.tzentrum mußten wir anhalten, ein riesiger Stau
von Fahrzeugen und. Menschen war cia, wir stiegen ab, ein Unglück mußte
g e scheflen sein, ua la g ein toter Mann auf uer Straße, von einem
Auto überfahren. Ja, etwas mußte schon dran sein, heute war ja uer
13.9. Bald konnten wir weiter fahren und hatten das was wir gesehen
bald. wieuer vergessen. Da vorne war der Flugplatz Neubiberg, wir fuhren
vor die Wa die, da, aie Flagge geht herunter. Wozu das, fragen wir uns,
jetzt bleibt sie stehen, halbmast, es muß irgend etwas passiert sein,
w jr erkundigten uns. zwei Flugzeuge hatten sich gegenseitig gerammt in
der Luft und. waren abgestürzt, zwei Kamerauen waren tot. Das alles am
13.9. an unserem Versetzungstage zur Flugzeugführerschule. Es fangt gut
an, aber vielleicht muß eine Flugzeugführerlaufbafln so begd~nneit, Gamit

• sie etwas wird, dachten wir. Auf jecien Fall ließen wir uns aauurch
keineswegs aus der Ruhe bringen, sondern waren nach wie vor hellauf
begeistert.

Tage vergingen, wir richteten uns ein, empfingen unsere
Fliegericombinationen, Hauben mit großen Brillen und. Pelzstiefel. Die
Sa chen wurten gleich angezogen und. jeder betrachtete sich im Spiegel,
w ir Kamen uns alle vor als uralte Aviateure. Es wurue mit dem Unter
richt begonnen, Navigation, Funken, Motoren—und Flugzeugkunde und.
Geografle. Zwar behagte uns das ~chulbanksitzen nicht allzu sehr, aber
als Flu gzeugführer mußte man eben all dies Deherrschen und. alles will
erst gelernt sein. flicilich aber war der Tag,da, an dem wir auch, mal zum
Fliegen kommen sollten. Trotz Kombination, Lederhauben und. bunten
Schals um uen Hals, sah man uns die jungen Häschen schon von weitem an,
aber uas war ja auch egal, uie Hauptsache war, uaß wir ~.eute zum ersten—

4
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Jnai fliegen durften. Wir marschierten hinaus zu uen Hälle 1 RM. ~.

im 0. als erstes wurde uns gezeigt, was ein Flugzeug ist uni wi es
im Führersitz eines Motorflugzeuges aussah. Das war doch ~twas gan

anderes als unsere sperrholzkisten damals in Sonderbuch, ~s wa:‘en

kleine Doppeldecker vom Baunluster .i-ieinkel—Kadett und Fock~—Wul:. 44,
Wir setzten uns in die Maschinen,. lernten, wie man ‘einen ~otor
aßläßt, links war der Gashebel, aen Sitz konnte man verstellen so
wie es geraue angenehm war, eine pfundige Einrichtung ist das,
da—eliten wir, wir nahmen den‘ Steuerknüppel in die Hand ur 1 bew~gte

denselben nach allen Richtungen, er ging zwar nicht gerade so

spielend leicht wie bei eißem Segelflugzeug, aber im ~rirzip w;r e3
genau dasselbe. Dann wurde eingeteilt und zwar war dies ~ache
unseres uruppenlehrers, welchem 5 Fluglehrer unterst&lt waren
Die Gruppe war gerade 30 Mann‘ stark und somit bekam jectei Lehr r
6 Mann zugewiesen. Sepp und ich hatten fleuer das Glück 711 ein und
demselben Lehrer eingeteilt zu w erden. Es sollten heute zuvws;
Einweisung~flUge geflogen werden. Als erster wurde ich vcn meinem
Lehrer eingeteilt dazu, die andern sollten sich einstwei:en zui

Startplatz begeben. Ich legte meinen Fallschirm an, setzi e mic. i

in den Beobachtersitz vorne und schnallte mich fest, aanr nahm
der Fluglehrer im FUhrersitz hinter mir Platz. Meine Aufjabe wir,
w ahrend des Fluges anhana meiner Karte festzustellen, wchin wt
fliegen und anschließend sollte ich eine Skizze anfertigfn, mi: al
den markanten Punkten, welche wir dabei beruhrten. Der Mc tor s rar
an und zum erstenmal strich mir der rauhe Propellerwind im die
•Nase. Erst als der Moto‘r war‘mgelaufen und abgebremst auf beiue‘i
Magneten und Kraftstoffpumpen war, wurden die BremsklÖtz~ wegg mon
werl und wir rollten im Zicic—zack—Kurs über den flasen dem Stas‘tilatza
zu. Schon dieses Rolleit war ein Genuß für ‘mich, ein leid ter D nucF
am Gashebel und. sction ging es schnQller, ciaDei mußte man aber len

KeklarnatTonsfrist 8 lage
_KnUppel-$‘esajn--i3aucb--hal.ten,—um_einenCOpfstwLd_ZU-JLtrn ‚ndern.—
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Besonders groß war die Gefahr, w cnn man eine Kurve rollen wollte und
dabei eines der Räder abbremste, oder wenn man anhielt una dabei zu
stark auf beide Pedale stand und aaaurch, was nicht selten vorkam, die
Bremsen b].oclcierten,da—nn hob sich manchmal aas Flugzeugheck vom Boden
a~ und es lief einem kalt den Wicken hinunter. Das war diesmal wieder
gut gegangen,clachte man sich, wenn man dann wieder auf 3 Punkten
stand. Ja, das Rollen war gar nicht so einfach und es gehört eine
Menge Übung uazu, um es zu beherrschen, vabei muß man sehr aufpassen,
auf abgestellte Flugzeuge und solche die ebenfalls rollten, oder irgend
welche anuere Hinaemisse, uie es zwar auf einem Flugplatz nicht geben
sollte, aber doch immer vorhanden sind und da heißt es eben vorsichtig
sein und die Augen offen halten, denn es zählt zu aen unrübmlichsten
Taten eines Flugzeugfiihrers, wenn er eine Maschine wegen Unachtsamkeit
bes— chädigt oder gar zerstört hat und derselbe wird auch in jedem
Fa lle dafür voll verantwortlich gemacht und ewptin.ctlicfl bes tnft~,
0. as wurde uns vorher in Unterrichten hundertmal enählt,
Wir waren am Start angelangt,mußten noch eine Weile warten, währenades—
se n uns unser braver Siemensmotor einen gl~eichmäßig ruhigen teerlauf
in die Ohren schnurrte, Jetzt wurae der Start freigegeben, ich schob
meine Brille tief ins Gesicht a ls mein Lehrer Vollgas gab, wie pfundig
ua s war, trotz dem starken Propellerstrahl konnte man hinter den
~ri1lengläsern die Augen ruhig offen halten, wir jagten nun in unserer
Kiste bereits mit hochged~cktem schwanz schaukelnd über die Uneben
heiten aes Rollfeldes hinweg, wuruen immer schneller, ein paar kurze
Sprünge noch und aas uepolter hörte auf, wir waren in aer Luft, wir
flogen. Immer tiefer rucicte uer Flugplatz unter uns weg, ich sah auf
die Instrumente, 100, jetzt 130 Km Geschwindiglteit hatten wir und waren
bereits 200 m hoch, jetzt folgte eine Linkskurve, prächtig wie der

• Vogel sich in die Kurve legte und dabei stabil blieo. Ruhig gingen wir
wieder in Nonnalfluglage über, es ging auf Kurs. i~as ist das doch für
eine herrliche Fliegerei, man brauchte ke‘in Gumrniseil um von der Erde
weggeschleudert zu weruen und wenige Sekunden später wieder zu landen.

1
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an brauchte auch keine Winde, up mit einem Stahlseil ho& g~~c U~t
. zu werden und dabei sictl wie gefesselt, mit einem ‚Seil an aer rcle

angebunden, vorkam. r~ein, man flog frei, man~ war auch nic t au
mitleidige Aufwind.,e angewiesen um höher zu kommen, man ga einitach
dem Motor etwas mehr Gas und zog den lü‘iüppel einige Milim ter ehr an
und schon wurde man von dem Propeller höher gezogen, das ar e- ne
Fliegerei, Wo ist denn der Flugplatz? Ach, schon aahinten ve ‘arnw
das geht ja rasend, aufgeregt ziehe ich meine Karte aus d r ~a che
ich soll doch mitfranzen, b~±~a wir denn überhaupt scho ‚ wa is
uenn das für eine Bahnlinie ua unten, und aie Straßenkreu ung ink
die ist ja auf meiner Karte gar nicht urauf, welchen Komp ßkur.
fliegen wir überhaupt? Ich drehe meine Karte hin una her,~ bis ch
sie endlich richtig hatte. München lag rechts von mir, sof mußt es
jetzt stimmen. Wir flogäh: überwälder weg und ~a vorne e* Flu
ganz klar, das muß—te die Lsar sein, hier Ist ja alles auJf aer
Karte, der Wa ld una. die ‚Isar. Ich yerfolgte die Richtun~ auf er
Karte, w— enn wir so weiter flogen, dann mußten wir zum Ejtarnb rge —

See kommen. Ich war früher einige Jahre i,n München zur S hule
ge gangnn und waröfter sonntags mit meinen Eltern zum S arnbegerj
See gefahren und wenn es nun auch schon lange her war, ‚s konn e i~ch
mich doch noch an einige Geländemerlcnale recht gut erinn rn. V r
mir tauchte nun eine matte Fläche auf, aas ist er ja, dc ~üni Se\,)
Wir xu.elten auf die nordliche tcke zu und bald konnte ic ‚auch di
fläuser der .~taut Starnberg erkennen. über der Stadt flog n wi eine
Kurve nach links, flogen ein Stück über den See und erre chten

uei Schloß Berg wieder‘ u~as Land, genau über ‚die Kapelle f ogen vir,
in der ibn früher schon einigemale gewesen war, uarm gin es wieu r
in Richtung München, wenige Kilometer nördlich unseres Aiflu~ege
Ich sah München im Dunst liegen, wir flogen wieder über ie I~~ar
w eg und uald warq k~a q~54e~~J2ubiberg, eine hall) Lirusru dc
~coUaQ~~d&x2_MOtOr~~b i~g1 ‘1 ch_,

‘1
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plubberte, jetzt noch einen kurzen Slipp, ole Maschine wieu.er geraue
genommen und abfangen, wir schwebten noch etwas, da war das Landekreuz,
im selben Moment berührten w4i° die Räder uen ~rdbodexi und holpernd
rollt die Maschine aus. ivir rollten zurück zum Start, ich stieg aus
und ein anderer ein, ich half ihm noch ole Anschnallgurte anlegen und.
wenige Minuten später war aie Maschine bereits wieder in uer Luft. Ich
war noch ganz im tanne des eben Erlebten urm erzählte mei.nen Kamerauen
jede Einzelheit dieses großen Erlebnisses. Ich war 20 Minuten in der
Maschine gesessen und war vollauf damit beschäftigt zu beobachten, auf
meine Karte zu sehen, die ich mit beiden nänden Iesthielt, damit aer
F~~.rtwind mir dieselbe nicht herausriß und tis ich etwas auf aer Erde
uesehenes auf meiner Karte wieaeifand, waren wir bereits schon weit
darüber hinweg, so schnell ging das. Es war mir eingach unerklärlich,
wie man dazu noch fliegen konnte, man mußte mit aen Beinen die Peaale
bedienen, mit uer rechten Hand aen Steuerimüppel uam mit der linken aen
Gashebel. Dann mußte man aoch ole Karte in ole Hand nehmen und. fest
halten, sonst war sie weg, man mußte uie Mue beobachten, man wußte
auf cter Karte mitfranzen, man mußte dauerna den Kompaß ansehen,Uamit
man auf dem Kurs blieb, daneben mußte man noch aen Höhen—und den
Staudruckinesser beobachten, damit man gleichmäßig Fahrt und Höhe hielt,
und jetzt kam noch das wichtigste, die Motorinstrumente. Laufend mußten
Drehzahl, oluruck und Temperatur überwacht weruen um eine Störung
rechtzeitig zu wukennen. uas alles war die Arbeit wahrena eines Fluges
für den Flugzeugführer und ich war mir völlig klar darüber, daß es für
den, der am foiüppel saß keine Sekunde zu irgenawelchen be~~auhtwIgenI
gao, sondern daß uer sich voll und ganz konzentrieren mußte vom Start
bis zur Landung. Nenn ich dann npch daran uachte, daß man in einem
Jagaflugzeug noch 3 bis 4 mal so schnell fliegt, ganz alleine drin
sitzt, uas Funkgerät bedienen muß, in der Luft herumkurbelt und dabei
mit mehreren Waffen schießen soll, nachdem man erst mal sauber gezielt
hat, womöglich in großen Höhen noch mit acm Sauerstoffgerät, uarni
erschien mir das als unmöglich. Aber es gab doch solche, die das
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konnten, waren das Wunuermenschen? Nein, Wunuermenschen ~ar~Mi ~
das auch nicht, aber auch Reine Dumifiköpfe. Jeder von diesen fing
auch einmal so klein an wie ich heute und jedem kam das, was e
heute tut, damals genau soili unmöglich vor wie mir. Es siefl al. es
auf den ersten BlicK viel schlimmer und schwerer aus, als es i:
Wirklichkeit ist, es gibt nichts urnnöglsches, mit Fleiß und ut‘uld
kann man alles erreichen, man darf r den Mut nie verliErefl,s mdc
muß mit Passion und Energie einem Ziel entgegenstreben urd. es ~äre
gelacht, wenn man es dann nicht schaffen würde. Am Abend aiese;
Tages zeichnete ich dann fein säuberlich meinen Flugweg auf, d~n
ich noch genau im Kopf hatte. und tags darauf startete id zum
zweiten Einweisungsflug, uiesmalin ostwärtiger Hichtung. Es w
schon etwas schwieriger, denn markante Punkte waren nur i enige
vorhanden, dabei war es~hr dünstig und niederhängende ?olken,
sodaß die Sicht sehr behindert war. Wir waren gerade 10 nnuteh
unterwegs, da setzte plötzlich dichtes Schneetreiben ein. Nun fiar
es ganz aus, na ch vorne sah man überhaupt nichts mehr, rjur sefilc—
refht nach unten konnte man noch die Erde erkennen, wenn ich j~tzt
alleine gewesen ware, ich glaube, ich wäre verzweifelt, rach FHus~
hätte ich bestimmt nie wieder gefunden. Ich vertraute voJlkornm3n
auf mein en. Lehrer und war überzeugt, daß uieser es scha: fen u id
micn heil wieuer zur Erue bringen wdrue. v~ir gingen tieffr unu
flogen nur wenige Meter über den Wipfeln eines Fichtenwa des,sdaf
ich manchmal glaubte wir wurden mit uem Fahrwerk darin hingen
bleiben. i≤nulich kamen wir wieder über freies Feld, noch einig 3

Minuten ging es so weiter, dann auf einmal Gas raus, was ist denn
nun los, denke icn, will der hier aut ireiem Felde landet?
Tatsächlich, wir setzen auf, rollen aus und jetzt erst b‘merke ici,
wir sind ja auf unserm Flugplatz zu FI~use, wie der das b os ge nacl t
hat wiedennal, ~ 44~1~4r~149~ staunte ihn an. L~.cflend

~rn~]JtUflrua~ in, Tr~3- rnauerrstu—aaundl g tterk-tTw±e—eS-i-St-r—
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bei Dreckwetter zu fliegen‘. Ja, das habe ich gemerkt, fast unmöglich
ist das, ich hatte vorher nie gewußt, daß so ein Wetter von der Luft
aus gesehen weit schlimmer aussieht, als.wenn man es auf der Erde stehenc
betrachtet. Es kamen SchlechtWettertage, an denen wir wieder‘ ausschließ
lich auf uer Schalbalil( saßen, o~s endlich wieder mal die Sonne scheinte
und wir in unsere Kriochensäcke od-er Fliegerkombinationen schlüpfen
konnten und hinaus aufs Hollfela. marschierten. Einige hatten noch ihre
Einweisungsflüge zUn& fliegen, darin wurde mit den Platzrunden begonnen.
Ich flog meine ersten platzi~nden, durfte, zum erstenmal mit den Beinen
ifl ole Peuale treten und den Knüppel in ole Hand nehmen. Als Segel
flieger hatte ich den- Knf~ppe1 immer ~it der ganzen Faust arigefaßt,

j etzt durfte man denselben nur mit 3 Fingern leicht anfassen, sonder
bar war cas, aber wahrscheinlich habe .Ich es früher falsch gemacht.
Ich saß nun auf dem Führersitz, der Lehrer am Doppelsteuer auf dem
Beobachtersitz und dann wurde gestartet. Hatte die 44e Maschine
abgehoben, dann wurde in gleichmäßigen Steigflug ~f 100 m geklettert,
die Ma—schine wagrecht gelegt, uann eine LinkskUrve geureflt um 90 Grad
und anschließend weiter auf 200 in gestiegen. Dann wieo.er die Kiste in
die waagrechte, wieuer eine kurve nach links um 90 Grad und nunfiog
ma n eine ganze weile geradeaus, vorbei am Flugp&~tz. D4bei mußte man
die Höhe ruhig halten, dann endlich wurde eingekurvt wieder etwas
gera de aus, dabei das uas etwas weg, jetzt lag aas Lanu~kreu± genau
im rechten Winkel links von mir. Die letzte Kurve wurue geflogen,
Gas ganz raus und nun die Maschine etwas gehalten, wieuer etwas Gas

~“geben, sonst komme ich zu kurz. so ‚ jetzt komme ich hin, abfangen,
langsam den Knüppel an den Bauch, veruanimt, das war wieder zu wenig,
die Maschine ging auf die Räder, sprang wiecer etwas hoch, gleich

‘etw4~ na chdrücken und jetzt wieder abfangen. uott sei Dank, ich bin
unten, d±e Kiste rollt auf dein Hasen. Nach 5 Piatzrunden mußte ich
aussteigen und ein anderer kam dran. Ich. war auch froh, denn das hat
allerhand Nerven gekostet. Der Fluglehrer ineinte1-,es wäre noch nicht




